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Aufbau des Reglementes als Beispiel 

Spalte tür: Spalte tür: 

Marginalie Grundeigentumsverbindliche Vorschriften 
(Randbemerkung bezug- Sie unterstehen der: 
nehmend auf die Vorschrift 
in der mittleren Spalte) • Beschlussfassung durch den Gemeinderat und den Einwohnerrat, 

Beispiel 

.0. 

QP-Bestandteile 

• Genehmigung durch den Regierungsrat. 

Beispiel 

.0. 
Erlass 

Die Einwohnergemeinde Allschwil erlässt, gestützt auf § 2 - 6 und 37 ff. des 
kantonalen Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998 im 
Gebiet ft"Areal ELCO" Quartierplan-Vorschriften, bestehend aus dem Quartier· 
plan-Reglement und den nachfolgend aufgeführten Teil-Plänen: 

• Teilplan Nr. 1 
• Teilplan Nr. 2 

Bebauung, Aussenraum und Erschliessung 1 :500 
Gebäude- und Terrainprofile 1 :500 

Die Fassaden- und Grundrisspläne gelten als Richtpläne. Diese Pläne und ins­
besondere die Richtlinie zur Strukturierung des langen Baukörpers entlang der 
Basierstrasse sowie das Richtmodell1 :500 dienen als Beurteilungsrichttinien für 
die kubische Gestaltung und Fassadengliederung im Rahmen des Bauge­
suchsverfahrens und unterliegen nicht dem Beschluss- und Genehmigungsver­
fahren. 

S+AIGS 17.06.2005 G :IHochbau·raul11Jlanungl11 Raumplanungl32 OP ElcolO1 Projek!grurldiagenIOP-Unteo1agenlO 1 Ouartierplanreglement ELCO 21.122005, EAB.doc 

Bearbeitung: ~) I~ 
Stierli + Auggli 
Ingenieure + Raumplaner AG 
Unterdorfstrasse 38 
4415 Lausen 061 '921 20 11 

Burckhardt + Partner AG 
Architekten und Generalplaner 
Domacherstrasse 210 
4002 Basel 061 '338 34 34 

Spalte für: 

Kommentar I Hinweise: 
- keine Rer;htsverbindlichkeit 

- Informations/eil zur mittleren Spalte 

Kommentare bzw. Hinweise unterstehen nicht der Be­
schliJssfassung durbh den Einwohnerrat (ER) sowie der 
GenehmigUng durch den Regierungsrat (RRB). 

Beispiel 

.0. 

Der Erfass definiert die massgebenden gesetzlichen Grundla­
gen, worauf sich äl8 vorliegenden Qual1ierplan-Vorschriften 
abstützen: _ Es sind dies fffl Wesentfichen § 37 ff. des RBG, in 
wefchtm InhBit und Verfahren der Quartierp/anung festgelegt 
sind~ 

Die Ouartierp/a.rr-Vorschriften sind grundeigentumsverbindfich 
urid öikft:in ilie Ottentfich-rechtfiche Zonen- bzw. Nutzungs- und 
Erschliessungsplanung fikdasGebiet "Areal acoN. 

[}jase Bestandteile sofJen bei der Ausarbeitung der Baugesu­
ctie als Richllinien Ören8n. Sie haben keine Rechtswirkung. 

Ausserhafb des Quartierp/an-Perimeters gelten die Zonenvor­
schriften SiedJutjg der Gemeinde Aflschwil. 
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QP-Bestandteile 

Zweck 

Ziele 

Erlass 

Die Einwohnergemeinde Alischwil erlässt, gestützt auf § 2 - 6 und 37 ff. des 
kantonalen Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998, im 
Gebiet "Areal ELCO" Quartierplan-Vorschriften, bestehend aus dem Quartier­
plan-Reglement und den nachfolgend aufgeführten Teil-Plänen: 

• Teilplan Nr. 1 
• Teilplan Nr. 2 

Bebauung, Aussenraum und Erschliessung 1 :500 
Gebäude- und Terrainprofile 1 :500 

Die Fassaden- und Grundrisspläne gelten als Richtpläne. Diese Pläne und ins­
besondere die Richtlinie zur Strukturierung des langen Baukörpers entlang der 
Basierstrasse sowie das Richtmodell 1 :500 dienen als Beurteilungsrichtlinien für 
die kubische Gestaltung und Fassadengliederung im Rahmen des Bauge­
suchsverfahrens und unterliegen nicht dem Beschluss- und Genehmigungsver­
fahren. 

§1 Zweck und Ziele der Planung 

1 Die Quartierplanung uAreal ELCO" bezweckt eine geordnete, haushälterische 
Nutzung des Bodens und soll eine umweltgerechte, wohnhygienische, archi­
tektonisch und städtebaulich sowie erschliessungsmässig gute, der Umge­
bung angepasste Überbauung gewährleisten. 

2 Mit dieser Quartierplanung werden im Wesentlichen folgende Ziele verfolgt: 
• Realisierung einer qualitativ guten Wohnüberbauung mit differenzierten 

Wohnformen und guter Nutzungsflexibilität. 
• Möglichkeiten für Geschäftsnutzung entlang Basierstrasse. 
• Siedlungsverdichtung mit hoher Qualität. 
• Grosszügige den Wohnungen direkt zugeordnete Aussenräume sowie zent­

rale Quartierplätze. 

• Berücksichtigung der Umwelteinflüsse sowie der Bedürfnisse der Bewohne­
rinnen und Bewohner (Erschliessung, Parkierung, Lärmschutz etc.). 

• Ökologische Lebensräume und naturnahe Umgebungsgestaltung. Baumal­
leen entlang Basler- und Spitzwaldstrasse. 

• Schadstoffarmes Wohn- und Raumklima unter Beachtung sinnvoller ener­
getischer Massnahmen und durch Wahl geeigneter Baumaterialien. 

Quartierplan-Reglement • Areal ElCO" Allschwil 

Kommentar I Hinweise 

Der Erlass definiert die massgebenden gesetzlichenGnmdia­
geh, worauf sich die vorf!egenden Ouarfielpfan-Vbrscfrriften 
abstützen. Es sind dies im Wesentlichen § 37 11. des RBG, in 
welchen Inhalt und Verfahren der Guartierplaming festgelegt 
sind. 

Die Ouaitierplan-Vorschriften sInd grundeigentumsveTbhJdlich 
und bilden die iiffeIltfich-rechfliche Zonen~ Ozw. Nutzungs- und 
Erschliessutl{l!ffJlSfItJIlg für das Gebiet "Areal ELCO". 

Diese Bestandteile sollen bei der Ausarbeitung der Baugesu­
ehe aJs Richtlinien dienen. Sie haben keine Rechtswirkung. 

Ausserhaib des OUartierplan-PeritnBtef$geJten die Zonenvor­
schrifter1 SfedIiirig der Gemeinde Affschwil. 

Zweck und Ziele der Ouartierplanung sind im Sinne von § 37 
und § 39 in den QP':Vorschriften festgelegt worden UTJi:I stiitzJm 
sich auf die PIanungshiffe "Die Quartietplanung" des ARP vom 
Dez.200L ... 

Verschiedene Wohnbau/armen (TYJ1OIOgien) werden an­
geboten bzw. sind in den BauI1eieichen miiglich: 

Baubereich Nr. 1 (BaslerstmsseJ 
Geschosswohnungert : gfOSSe Wohnungen qJit Loggia! 
"Langes Haus" Balkon zum Innenhof 

Baubereiche HF. 2. -8 
Geschosswohnungen: mehrseitig orientieJte Wohnungen 
·Punkthaus· mit eingezogener Loggia 

Maisonettes ~Punkthaus·: Wohnen auf zwei Geschossen 

Baubereich NT;· 9 fMet1<urstrasseJ 
Reiheneinfafnifienhäuser: Wohnen auf 3 Etagen mit privatem 

Garten 
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Geltungsbereich 

Inhalt der OP· 
Vorschriften 

Art der baulichen Nut­
zung 

§2 Geltungsbereich und Inhalt 

Die Quartierplan-Vorschriften gelten für das Areal innerhalb des Ouartierplan­
Perimeters, wie er im Teilplan Nr. 1 durch die rot punktierte Signatur markiert 
ist. Planelemente ausserhalb des Quartierplan-Perimeters haben lediglich 
orientierenden Charakter. 

2 Die Vorschriften regeln insbesondere verbindlich: 

• Art und Mass der Nutzung der Bauten und des Areals 
• Lage, Grösse und Gestaltung der ober- und unterirdischen Bauten 
• Gestaltung und Benützung der privaten und gemeinschaftlichen Aussen­

räume 
• Pflege und Unterhalt der Aussenraum-Flächen und -Elemente im Sinne des 

ökologischen Ausgleichs. 
• Ober- und unterirdische Parkierung 
• Erschliessung sowie Ver- und Entsorgung 
• Realisierung der Überbauung, Vollzug der Quartierplan-Vorschriften 

§3 Art der baulichen Nutzung 

1 Die Art der baulichen Nutzung wird im Teilplan Nr. 1 wie folgt festgelegt: 

.In den Baubereichen für Hauptbauten Nr. 2-9 gilt als Nutzungsart die Wohn­
zone gemäss § 21, Abs.1 des RBG vom 8.1 .1998. 

.Im Baubereich Nr.1 gilt als Nutzungsart die Wohn- und Geschäftszone ge­
mäss § 21 , Abs. 2 des RBG vom 8.1 .1998. 

2 Die Nutzungsarten für Nebenbauten sind in den Baubereichen im Teilplan 
Nr.1 definiert. Abweichungen zur Sicherstellung zusätzlicher Quartierbedürf­
nisse sind in Absprache mit dem Gemeinderat zulässig. 

Quartierplan-Reglement'Areal ELCO" Allschwil 

Kommentar' Hinweise 

PhilDsopbie des .Überbauungskonzeptes 
Die SebauuftgsstnJidur auf dem Areal ELCO reagiert auldie 
untetschiedlichen Bebauungsmuster der unmittelbaren Umge­
burJg und macht sie auch zu ihrem eigenen Nutzen. Ein NLan_ 
ges Haus' entlang der Basierstrasse für Wohn- und Ge­
schäflsfJutzung rSagiett einetSeits auf das staiJfebauNche Inte­
resse, den StraSsentaum Zu fassen, und löst damit auch die 
Probfematik des Lärm- und Schal/schutzes für das dahiiJterIie­
gende Areal. An der Merkurstrasse wird die Reiheneinfamilien­
hauszeile weitergeführt. Die Spitzwaldstrasse wird von drei un­
terschiedlich hingestellten "Punkthäusem" gesäumt. Weitere 
"Punkthiiuser" werden im Innenraum prBzis gesetzt und bilden 
8ine spannungsvolJe Abfolge von unterschiedlich grossen Aus­
senräumen. 

Eine unterirdische Einstellhalle, erschlossen von der Spitz­
WaJdstrasse her, ist von allen Gebäuden. ausser den Reihen· 
einfamilienhausem, direkt über den Keller eneichbar. Oberirdi­
sche BesucherpaJ1cplatze liegen an der SpitzwakJstrasse lJIld 
der BasIerstrasse. 

ZwisChen den Gebäuden sind verschiedene Freiflächen und 
Plätze vorgesehen. Die Reiheneinfamilienhiiuser erhalten alle 
private Vorgärten. Im Inneren des Areals entslifflen durch die 
unremchiedlich dichl gesetzten Bäumeunc/ dtm "PunkttJäu­
sem" iiin· Wechsel von d86n1erten Riiumim, ·Durchblicken und 
IdeinmiJssstäblichen tntimeren Orten. .. 

Das· "I..ange Haus" wird von der BasIerstrasse her erschfossen: 
da HPunkthäuser" könnten z.B. von einer Kiesfliiche umgeben 
Sein und erhalten dadurch eine gewisse Distanz und Privat­
sphiire vom internen Wegnetz. Sie werden durch Stfchwege 
von der Spifzwaldsfrasse her erschlossen. Jedes Reihens/n­
familienhaus hat seinen eigenen ZUgarJg von der Merkurstras­
se her. Das Areal ist über ein attiaktives Fasswegnetz von 
Norden nach 'Sfiden oder umgekehrt für den Fussgiinger 
durahquerbar. 

In allen Geblwdetypen werden vorwiegend grössere Familien­
wohnungen zwischen 3- bis 6- Zimmern angeboten. Alle Woh­
nungen sind behindertengerecht konzipiert. 
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Begriff und Berechnung 

Nicht zur Nutzfläche 
zählend 

§4 Mass der baulichen Nutzung 

Das Mass der baulichen Nutzung wird mittels Nutzfläche errechnet. 
Zur Nutzfläche werden gezählt: 
• Alle Voll- und Dachgeschossflächen, welche dem Wohnen und Arbeiten 

dienen, einschliesslich Umfassungsmauern, Innenwände, Treppenhäuser, 
Laubengänge, Lift- und Leitungsschächte, verglaste Eingangstreppen . 

2 Nicht zur Nutzfläche zählen: 

• Zu Wohnungen gehörende Kellerräume 

• Heiz- und Tankräume, Räume für Energiespeicher, Waschküchen und Tro­
ckenräume, Schutzräume, Containerräume 

• Maschinenräume für Lift-, Ventilations- und Klimaanlagen sowie Installati­
onsräume und dergleichen 

• Nicht gewerblichen Zwecken dienende unterirdische Einstellräume für Mo­
torfahrzeuge bzw. ober-I unterirdische Räume für Velos, Kinderwagen u.dgl. 

• Korridore, Treppen und Lifte, die ausschliesslich nicht anrechenbare Räume 
erschliessen 

• Offene Erdgeschosshallen; überdeckte, mindestens einseitig offene Bauteile 
wie Dachterrassen und Gartensitzplätze; ein- und vorspringende Balkone 
bzw. Loggien; Flächen von Laubengängen über 1.20m Breite. Verglaste 
Bauteile (z.B. Balkone und Loggien etc.) vor der isolierten Gebäudehülle bis 
max. 15.0m2 pro Wohnung. 

• Bastelräume im Untergeschoss, Gemeinschafts-Bastelräume in Mehrfamili-
enhäusern 

• Reduit von max. 3m2 pro Wohnung 

• Aussentreppen, Dachvorsprünge, Lichtschächte, Pergolen u.dgl. 

• Eingeschossige, gedeckte, mindestens einseitig offene Unterstände für 
Spielen, Begegnen etc. sowie Abstellräume für Spielgeräte und dergleichen 
mit einer Grundfläche von gesamthaft max. 100m2 und einer max. Gebäu­
dehöhe von 3.0m. 

• Pro Reihen-Einfamilienhaus: Eine Kleinbaute (z.B. Garten- bzw. Geräte­
haus) von max. 6m2 Grundfläche und einer max. Gebäudehöhe von 2,5m 
nach einheitlichem Konzept konzipiert. 

• Mehrstärken von Gebäudeaussenwänden über 35 cm. 

Quartierplan-Reglement "Areal ELCO" A1lschwil 

Kommentar I Hinweise 

Deliniüonder baulichen Nutzung 

Das OuariIerplan-Areaf befindet sich. aTtteChuich mit den Par­
zellen Nr. 2436 (14'615 w) und NI: 1147(1'349 m2) in der Ge­
weJbezone G 1 bzw. in deT. WdtnZone ws. Im Einvemehfflen 
n'Iit (jer Gemeinde und gestiit2t auf die Zie1$etzJ.mger! der ge­
genwamg faufenden Siedlungsplanungstev{sion soll dieses A­
mal in eine Wohn- bzw. Wohn-fG9f5Chäftszone Obetführl wer­
den: Abgeleitet von den nachbSrrlChen Nutzungszonen wird 
somH für die Definition diJr baulichen Nutzung das Areal flä­
chenffiässigmit 3'611 If12 der WG4-Zone und mit 12'353 f112 der 
W3-Zone ZHgerectmef (Grundlage für Nutzungsnachweis). 

Eine nachträgliche nicht isolierte Verglasungvoo olf8nen BaJ~ 
Konen und Loggien ist grundsätzlich 11iOgJicfi.. Sie können je­
doch vom Gemeinderat nur 8fJfgruniI eiifes·GeSamtkonzeptes 
imd Ausführungsvorschtiften rur die gesamte Überbauung zu· 
gelassen werden. 

. Dachform dieser Unterstände und AbsfellJi1lJme: flachgeneigtes 
PuIt- oder Rachdach, extensiv begrüilt 
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Nutzflächen 

Nutzungstransporte 

Lage der Bauten 

Baubereiche 

Überragen von Bau­
bereichen 

3 Die Nutzfläche pro Baubereich sowie die maximal zulässige Nutzfläche inner­
halb des gesamten Quartierplan-Areals beträgt: 

Baubereich zulässige Nutzfläche (NF) 

Baubereich 1 Richtmass ca. 4'715 m2 

Baubereich 2 Richtmass ca. 1'505 m2 

Baubereich 3 Richtmass ca. 1'185 m2 

Baubereich 4 Richtmass ca. 1'505 m2 

Baubereich 5 Richtmass ca. 1'185 m2 

Baubereich 6 Richtmass ca. 1'505 m2 

Baubereich 7 Richtmass ca. 1'505 m2 

Baubereich 8 Richtmass ca. 1'185 m2 

Baubereich 9 Richtmass ca. 1'328 m2 

Total gesamtes QP-Areal: NF max. 15'618 m2 

4 Bei den Baubereichen Nr. 1 bis 9 wird je eine Nutzfläche als Richtmass fest­
gelegt. Verschiebungen von Nutzflächen von einem Baubereich in einen an­
deren sind zulässig, sofern das Gesamtkonzept nicht nachteilig beeinflusst 
wird. Sie bedürfen der Zustimmung des Gemeinderates. 

§5 Lage, Grässe und Gestaltung der Bauten 

Für die Lage und Grösse (Ausdehnung der Grundfläche) der Bauten und An­
lagen (inkl. Ein- und Ausfahrt der Einstellhalle) sind der Teilplan Nr. 1 sowie 
die nachstehenden Quartierplanbestimmungen massgebend. 

2 Die Baubereiche im Teilplan Nr. 1 begrenzen die Lage der Haupt- und Ne­
benbauten. Verschiebungen von Baubereichen bzw. von parziellen Baube­
reichsbegrenzungen werden vom Gemeinderat gestattet, sofern das Ge­
samtkonzept der Überbauung keine Beeinträchtigung erfährt. 

3 Nicht zur baulichen Nutzung zählende Bauten und Bauteile gemäss Nutzflä­
chen-Definition (§ 4) dürfen als Anbauten an die Hauptbauten die Begrenzung 
der Baubereiche überragen bzw. ausserhalb der Baubereiche plaziert wer­
den. 

Quartierplan-Reglement 'Areal ELCO" A1lschwil 

Kommentar I Hinweise 

Massgebende Parzellenflachen 

Parzellen Nr. GtiJndbuchflache 
~ . 

A-2436 15'964 aI 
Massgebenile QP-FIäI:Ire 

'1P'964m2 für Nutz 

Nachweis der GesamtnUtZfliclJe 
Die Gesamlnutzfläche wird aus ~ der massgebenden Räche für 
die Nulzt.nJgsb8rechilung abgeleitet. GestütZt auf das ZoneIl­
regIBmmit (ZR '89) werden die Nutzungsmasse der W3- bzw. 
der WG4-Zone anteil~ beriick$ichtigf und die. Boni für 
behinderteagerechtes sauen (124 zR) DZW. rurdie Etstellung 
im Quattie1planv6lfahren (§6 ZR) angewendet 

WS: 12'353trf') xO.27<f}x3 2)= 

WG4: 3'811 ~ I} x D.27"1 x 4.3 Si = 
QP-fJonuS öl ~ 

10'005.93 m' 
~ 4'192.37m' 
+ 1'419.83 m' 

IGesamlnutzfiädle ~ ~ '" 15'618.13pf 

Legende: 
, Rächenanteil WS bzw. WG4 100.' 12'353 r#,~ WG4; 3'611 rrP 

= Total: 15'964 rrP) 
2 GesdJa:sszahI 00: 3 Voflgeschosse (= Faldor 3) ~ ~ ~ 

3 GeschOsszahI WG4: 4 Vo1fgescho5Se + Dachr8nmnutiungiiber 
4. Vo/lgeschoss= 30% der GrundrissflAche eines Nom1aIgeschosses 
(= Faktor 4.3) 

• Bebauungsziffer jnkJ. Bonus rur behindertBngerecht.es Bauen. in Mehr­
familienhäuser(gem. § 24 ZR'89) rur W3!Jf1dWG4 =27 % 

5 NutzffAcllenbonus frir QP-ErstefIurtjJ(+ U1% ~der Ntititfache) gern. ~ § 6 
ZR'89 ~ 

Mit der FTexlbilisierung der Baubereiche sOlI 8iTeicht werden, 
dass auf der Stufe des Baugesuches ein ar1gemessener be­
gründbarer ProjektienJngsspieiraum bewahlfbleibt ~ Vmbehal­
ten bleiben jedoch die bau gesetzlichen Besfimmutf(Jfin (zB. 
Einhaltung von Grenzabständen gegen benachbade Patz8/len 
ausSertialb OP). 

Voraussetzung ist die Abstimmung und lntegra60n t!et Bauten 
und BatJteite in clas Gasamt-ÜberbatJurJgs/«Jnt im Rahmen 
dei PrtJieldpläne iin Baugesuchsveltahren (z.B. Balkone, Log­
gien oder Galten- bzw. Gerätehaus etc;). 

4 



Unterirdische Bauten 
und Bauteile 

Gebäudeprofile 

Dachform 

Dachgeschosse 

Belichtung von Dach­
räumen 

Technische Bauteile 
auf dem Dach 

Abgrabungen an 
Gebäuden 

4 Unterirdisch dürfen der Überbauung dienende Kellergeschosse und techni­
sche Anlagen wie Zivilschutzräume, Heizzentralen und dergleichen gebaut 
werden, auch wenn sie in den Teilplänen Nr. 1 und 2 nicht eingezeichnet sind. 
Diese sind jedoch so zu konzipieren, dass sie nach aussen nicht in Erschei­
nung treten. Die unterirdische Autoeinstellhalle hat sich generell an die im 
Teilplan Nr. 1 eingetragene Begrenzung zu halten. Abweichungen in Lage 
und Ausmass sind möglich, wenn das bauliche, betriebliche und aussenräum­
liche Gesamtkonzept nicht beeinträchtigt wird. 

5 Für die Definition der Gebäudeprofile (max. Gebäudehöhe und Anzahl der 
Geschosse) sind die Teilpläne Nr. 1 und 2 massgebend. 

6 Als Dachform wird das Flachdach für die Hauptbauten festgelegt. Für die Ne­
benbauten ist die Dachform frei. Die Dächer sind extensiv zu begrünen. Für 
Neben- und Kleinbauten ist die extensive Dachbegrünung wünschenswert. 

7 In den Baubereichen Nr. 2-9 dürfen die Dachgeschossflächen max. 60 % der 
darunter liegenden Vollgeschossflächen betragen. Die Dächer der Volige­
schosse dürfen dabei als Dachterrassen genutzt werden. Die Lage der Dach­
geschosse in den Baubereichen Nr. 2-8 richten sich nach dem Konzept ge­
mäss Teilplan Nr. 1. Im Baubereich Nr. 9 darf das Dachgeschoss über dem 
darunter liegenden Vollgeschoss lagemässig frei angeordnet werden. Alle 
Dachgeschosse müssen sich jedoch bezüglich Gestaltung, Materialisierung 
und Farbgebung den Voll geschossen unterordnen und als leichte vom 
Hauptbauvolumen abgesetzte Bauteile wirken. 

8 Zur Belichtung von Dachräumen sind Dacheinschnitte und verglaste Dach­
öffnungen erlaubt. Sie sind in einem passenden Verhältnis zur Architektur des 
Gebäudes zu konzipieren und haben sich bezüglich Lage, Form, Farbe und 
Grösse ruhig in die Dachfläche einzufügen. 

9 Oberlichter, Entlüftungsbauteile, Liftüberfahrten , Treppenhäuser u.ä. können 
die Dächer der Hauptbauten überragen, auch wenn die zulässige Gebäude­
höhe dadurch überschritten wird. 

10 Abgrabungen zur Belichtung/Belüftung des Sockel- bzw. Untergeschosses 
sind grundsätzlich zulässig. Das Ausmass ist minimal zu halten. 

Quartierplan-Reglement'Areal ELCO" Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Siehe TeilplänaNr. 1 + 2 

Siehe Teifpfane Nr. 1 +2 

Die extensive Begflinung der Dächer dient als ökOlogische 
Ausg1eichsfläche im Si9dJUngsmum und hat Retensionswir­
ktmgbeiStarkregen. 

EmiJfehlung rur DachbeqrilnuQq: Verwendung von einheimi­
schem saatgut (LB. "Basler PtkInzenmischung für extensive 
Dachbegrünungen"). Als SubstjBlnach Möglichkeit natürli­
ches BrxleFl1T1ateriaJ wählen und einbauen. 

Ziel dieser Massnahme soll sein, dass die Dachgescbosse 
mögJrohsl leicht und zurückhaltend auf den Vol/geschassen in 
Erscheinung treten. 
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Beh indertengerechte 
Bauweise 

Guter Gesamteindruck 

Spätere Änderungen! 
Ergänzungen an Bauten 

Verfahren bei baulichen 
Änderungen 

Antennenanlagen 

Grundsatz 

11 Die innere und äussere Erschliessung ist so zu gestalten, dass ihre Benüt­
zung auch Behinderten möglich ist. Insbesondere sind Hauszugänge, Lifte, 
Wohnungstüren sowie Zugänge zu Einstellhallen und Gemeinschaftsräumen 
rollstuhlgängig zu gestalten. Es sind alle Wohneinheiten des QP-Areals be­
hindertengerecht anpass bar zu realisieren. 

12 Die Bauten sind als städtebauliche Einheit auszubilden. Sie sind hinsichtlich 
Architektur, Material und Farbe sorgfältig so aufeinander abzustimmen, dass 
ein ästhetisch ansprechender, harmonischer Gesamteindruck entsteht. Eine 
Differenzierung in der Farbgebung für die Baukörper ist gestaHet. 

13 Allfällige spätere Renovationen und Änderungen von Bauten sowie nachträg­
lich ein- bzw. angebaute Gebäudeteile dürfen das Gesamtbild der Quartier­
plan-Überbauung nicht beeinträchtigen. Sie sind in ihren wesentlichsten archi­
tektonischen Merkmalen und in der Grundstruktur aufeinander abzustimmen. 

14 Vor der Eingabe von Baugesuchen für spätere bauliche Änderungen und Er­
gänzungen müssen, in Zusammenarbeit mit der Gemeinde und der zuständi­
gen kantonalen Fachinstanz, spezifische Gestaltungsrichtlinien bzw. Gestal­
tungskonzepte ausgearbeitet werden. 

15 Für das Areal der Quartierplanung ist nur eine Gemeinschaftsantenne für Radio 
und Fernsehen oder der Anschluss an eine Medienverkabelung zulässig. 

§6 Nutzung und Gestaltung des 
Aussenraumes 

1 Die Nutzung, Gestaltung und Bepflanzung des Aussenraumes wird durch den 
Teilplan Nr. 1 bestimmt. Im Sinne des ökologischen Ausgleiches ist eine na­
turnahe Umgebungsgestaltung zu realisieren. Für die Bepflanzung sind ein­
heimische, standortgerechte Arten zu wählen. 

Quartierplan-Reglement "Areal ELCO" Allschwil 

Kommentar I Hinweise 

Verbindlich ist zu beachten: § 108 RBG vom 8. 1.1998 

Als empfehlende RichWnie: Norin SN 521 50Q mit l.eilfaden, 
BehIndertengerechtes Bauen des Schweizerischen Inva1k.I6n-
verbandes.. . 

Den Bauinteressenten wird im Rahmen des BaugesUChsver­
fahrens empfohlen, friihzeitig mit den zuständigen kantonalen 
Fachinstanzen sowie mir aerBauVeiWafttmg dieMalenaiisfe­
rung und Farbgebung vorzubesprechen. Es sindverbilJdHChe 
Farb- und Materia/konzepte als Bestandteil des BaugesUchs­
vetfahrens einzureichen. 

Diese spezifISChen Gestaftungsrichtlinien oder Gestaltungs­
konzepte dienen den Bewifligungsbehörden als Beurteilungs­
grundfage der baulichen Einpassung in die Überbauung von 
späteren baulichen Anderungen oder ElgänZtmgen. 

Siehe Tei/plan Nr. 1 
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Umgebungsplan 

Terrainveränderungen 

Quartierplätze 

Halböffentlicher Aussen­
raum 

Privater Umraum 
(nur "Punkthäuser") 

Private Garten- und 
Freiflächen I Vorplätze 

Bäume und Schutzbe­
pflanzung 

2 Für die definitive Anlage ist im Baugesuchsverfahren ein Umgebungsplan im 
Massstab 1 :200 einzureichen, welcher integrierender Bestandteil der Baube­
willigung wird. Der Umgebungsplan beinhaltet insbesondere die Lage und 
Ausgestaltung der Gebäudeersch liessungen, siedlungsinterne Fusswege, 
Siedlungsplätze und Spielflächen, Terrainveränderungen und Stützmauern, 
die Art der Grün- und Freiflächen, der Bepflanzung, der Beläge, der Dachbe­
grünungen sowie die Lage der Ver- und Enlsorgungsanlagen (Container, 
G rünabfuh rrnulde, öffentlich zugängliche Wertstoffsammelstellen,Trafostation 
eIe). 

J Für die Terrainveränderungen (Abgrabungen/Aufschüttungen) ist der Quar­
tierplan Nr. 2 richtungsweisend. Im Rahmen der Baugesuche sind die Ter­
rainveränderungen möglichst zu minimieren. 

4 Die zentralen Siedlungsplätze sind als multifunktionale Räume für die sied­
lungsbewohnerinnen und -bewohner auszugestalten und bereitzustellen. Er­
laubt sind Quartier-Erholungseinrichtungen, gedeckte Unterstände tür Kinder­
spielflächen sowie Spielgeräte. 

5 Die halböffentlichen Freiflächen werden einheitlich begrünt, gestaltet und beinhal­
ten zweckrnässige Gemeinschaftsbereiche und Anlagen. Deren Benützung ste­
hen allen Bewohnerinnen und Bewohnem der Quartierüberbauung offen. Bei 
gemeinschaftlicher Aussenraumnutzung sind allfällige Nutzungsabtrennungen 
durch Baumreihen und Heckenpflanzungen vorzunehmen. 

6 Der private Umraum um die Baubereiche Nr. 2-8 gibt den Erdgeschosswoh­
nungen den notwendigen Abstand und durch geeignete Gestaltung einen 
Sichtsch utz gegen über dem halböffentlichen Aussenraum. Materialisierung, 
Begrünung, Gestaltung und Ausdehnung der um die "Punkthäuser" individuell 
zugeordneten privaten Aussenplätze erfolgt im Umgebungsplan auf Stufe 
Bauprojekt. 

7 Die Nutzung dieser nach einheitlichem Konzept gestalteten Flächen erfolgt 
durch Bewohnerinnen und Bewohner individuell. Einfriedungen sind zulässig. 
Sie müssen jedoch einheitlich gestaltet werden. 

S Die im Teilplan Nr. 1 festgelegten Bäume und Schutzbepflanzungen (Sträucher, 
Gehölze, Hecken) sind im Rahmen der Baugesuche in den Umgebungsplan auf­
zunehmen und als einheimische, standortgerechte Bepflanzungen zu realisieren. 

Quartierplan-Reglement "Areal ELCO" Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Der Umgebungspfan ist das lnstrumentarium für die definitive 
Fest/egung der Bestandteile und Elemente des Aussenrau­
mes in Lage, Dimensionierung und Ausgestaltung auf der Stu­
fe des BaugesuchsverfatJrens. Das entsprechende Emsor­
gungskonzept ist mit der Hauplabteilung Tiefbau /Umwelt ab­
zusprecheiJ •. 

Siehe Teilplan Nr. 2 

DelaiUierle Abgrenzungen zwischen Privatgälten, Umraum um 
'Punkthiiuser~ und den allgemein zugänglichen GnJn- und 
Freiflacheliwerden im Umgebungsplan festgeiegt. 

Der private Umraum wird ars unterschiedlich tiefe Räche um 
die Punkthiiuser ausgeb/1det. Der Umraum hebt sich in Mate­
rialisierung, BegtiiniJrig und Gestaltung vom restfichen Aus­
senraum ab (Ji1entitätsbildung unterschiedlicher alte innerl1aJb 
der ganzen Siedlung). 

Eine allfällige Hausordnting wJ«i VOll der Grundeigenrumerin 
bzw. vom Grundeigentümei erlassen. 

Siehe Teilplan NT. 1 
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Quartierinterne 
Fusswege und Plätze 

Beleuchtung 

Schutz und Pflege­
massnahmen 

Unterhalt der Aussen­
raumflächen 

Gewährleistung der 
Funktionalität 

Detailersch liessung 

Erstellung von Zufahr­
ten, Wege und Plätze 

9 Fusswege und Plätze sind nach Möglichkeit nicht zu versiegeln und sollen mit 
wasserdurchlässigen Belägen und Materialien befestigt werden. Das Meteor­
wasser ist in jedem Fall versickern zu lassen. 

10 Die Beleuchtung der Quartier-Erschliessungsflächen, Zufahrten und Zugänge 
ist Sache der Grundeigenlümerin bzw. des Grundeigentümers und hat nach 
einheitlichem Projekt zu erfolgen. 

§7 Unterhalt und Pflege des Aussenraumes 

1 Sämtliche in den Quartierplan-Vorschriften bezeichneten natürlichen Aus­
sen raum-Elemente wie Bäume und Hecken etc. sind dauernd zu erhalten und 
fachgerecht zu pflegen. Allfällige Ersatzpflanzungen sind rechtzeitig vorzu­
nehmen. 

2 Die Pflege und der Unterhalt der Aussenraumflächen und Anlagen sowie der 
öffentlich zugänglichen Wege und Plätze mit deren Beleuchtung ist Sache der 
jeweiligen Grundeigenlümerinnen und Grundeigentümer resp. Berechtigten. 

3 Der Zweck und die Funktion sämtlicher Freiflächen und Aussenanlagen muss 
dauernd gewährleistet werden. 

§8 Erschliessung 

1 Für die ungefähre Lage bzw. Klassierung (Dimensionierung) der Erschlies­
sungsflächen, Zufahrten, Plätze und Zugänge innerhalb des QuartierpIan­
Areals ist der Teilplan Nr. 1 massgebend. Abweichungen sind möglich sofern 
das Gesamtkonzept gewährleistet bleibt. Die genaue Lage und Dimensionie­
rung {als Service- und Notzufahrt bzw. reiner Fussweg} ist im Umgebungs­
plan im Rahmen des Baugesuchsverfahrens festzulegen. 

2 Alle im Teilplan NT. 1 eingezeichneten Zufahrten, Wege und Plätze sind durch 
die Eigentümerinnen und Eigentümer der Quartierplan-Überbauung zu erstel­
len und zu unterhalten. Die Gestaltung dieser Anlagen hat nach einheitlichem 
Projekt auf Stufe Baugesuch (Umgebungsplan) zu erfolgen. 

Quartierplan-Reglement "Areal ELCO" Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Das Versickerungskonzept ist vor dem l3augesuchsverfahren 
mit der HauptabtBHung Trefbau I Umwelt zu erarbeiten. 

Die Basiserschlfessung der Quartietplan-Überbauung mit Mo­
torfahrzeugen eIfoIgt von Süden her über die Spitzwaldstrasse 
in die unterirdische Einste1lhalle und zu den NotzulahTten ins 
Innere der Überbauung. SämtrlChe Besucherparkplätze wer­
den oberirdisch angeordnet, 6 Besucherparkplätze entrang der 
BasIerstrasse und 24 Besucherparkplatze an d8t Spitz­
waidstrasse. 

Siehe Tel/plan Nr. 1 
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Parkp latze rm ittlung 

Lage der Auto­
Parkplätze und 
Veloabstellplätze 

Parkplatz­
bewirtschaftung 

Wasserversorgung und 
Abwasserbeseitigung 

Wärmeerzeugung 

§9 Parkierung 
Die Ermittlung des notwendigen Grundbedarfs für Auto- und Velo­
Abstellplätze erfolgt nach den kantonalen gesetzlichen Bestimmungen und 
Richtlinien. Dabei ist der Faktor für Stammparkplätze um 0,5 zu erhöhen. Die 
gen aue Zahl der Parkplätze und deren Anordnung ist jeweils im Rahmen des 
Baugesuchsverfahrens zu ermitteln, planlieh festzulegen bzw. auszuweisen. 
Dabei sind genügend gedeckte Veloabstellplätze vorzusehen. 

2 Das Parkierungskonzept im Teilplan Nr. 1 stellt die Verteilung sowie die ober­
irdische bzw. die unterirdische Anordnung der Parkplätze für alle Baubereiche 
sicher. Von diesem Konzept kann in begründeten Fällen im Einvernehmen mit 
der Gemeinde abgewichen werden. 
Die Baubereiche 1 - 8 werden direkt unterirdisch an die Einstellhalle ange­
schlossen. Der Baubereich 9 erhält einen oberirdischen Zugang zur Einstell­
halle. 

3 Vermietung oder Verkauf von Autoeinstellplätzen an Dritte ist nur gestattet, 
wenn der Parkierungsbedarf der Bewohnerinnen und Bewohner nachweisbar 
gedeckt ist. Besucherparkplätze dürfen weder fest vermietet noch dauernd 
belegt werden. 

§10 Ver- und Entsorgung 

Betreffend der Wasserversorgung und der Abwasserbeseitigung sind die ge­
setzlichen Bestimmungen und die entsprechenden Reglemente der Gemeinde 
massgebend. Im Sinne der generellen Entwässerungsplanung (GEP) ist neben 
der Schmutzabwasserbeseitigung, für die Weiterverwendung des anfallenden 
nicht verschmutzten Abwassers (Meteorwasser auf versiegelten Flächen und 
Dächem, usw.) ein Konzept zu erstellen z.B. für Brauchwasser, Vers ickerung , 
Ableitung etc., das der Genehmigung des Gemeinderates bedarf. Die Konzepte 
für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung sind in Absprache mit der 
Gemeinde und dem Amt für Umweltschutz und Energie (AUE), mit den Bauge­
suchsakten einzureichen. Genehmigungsinstanz ist der Gemeinderat. 

2 Es ist eine Wärmeerzeugung (für Heizung, Warmwasser) mit einem umwelt­
freundlichen, energiesparenden Konzept vorzusehen. Das Energiekonzept ist 
dem Gemeinderat vor Einreichung des Baugesuches zur Beurteilung vorzulegen. 

Quartierplan-Reglement "Areal ELCO' A1lschwil 

Kommentar! Hinweise 

Massgebend ist § 106 des· RaumpIanungs- und Baugesetzss 
(RBG) VOOJ 08.0t.199fJ same di8 daz1.JgehörencJ Bestimmungen 
der Verotrinut1g ZI1m RBG (Anhang 11/1 l.Nld 1112 RBV). Zu !Je­
achfeI1 ist 8i1Ch die· "Weg(eitulJg ZiJr Bes6minung der Ailzah1 Ab­
stfJ/lpf8tze für ~urrdVelooMofaSv des Amtes für 
Raumplanung (Maj2OOf). . 

. Für ~ ~l witr:I inAbweichtmg der RBV 
Faktor· 1,5 pm Wo/JrJeltIIJitJ ZUf·V~·des .PatkpIatz~. 
angebtjtes festgelegt. Für die BesUCheipfätze .• Win:J der FaIdorO,j· 
PME belassen. . 

Anordnung der Absteflp/ätze siehe Teifplan Nr. 1 

oberirdischer EH-Zugang siehe Teilplan Nr. 1 

Parkplatzn8chwe1s gemiiss RBGIHBV 

NutziJngsart Stamm-pp Besucher-PP 

Baubereich 1· (Baslerstrasse) (Faktor 1.5) Besucher-PP: 
'Langes Haus' 30WE 45P? (t3 x Stamm-PP 

+ 
Ba.!Jberelcbe 2-8 (HliWE} 
'PuI1k!häu:ser" S7WE 85P? 
Baooerelch 9 (Meffrurstrasse) 
·Reiheneinfa~···7WE 11 pp 

. PP-Grundbedari gern. 8011141 pp sol! 29 PP 
RBGIRBV (erhöht um Faklor(j,5) 

Im Teilplan Nr. 1 ausgewiesen 
isl141 pp ist 30 pp 

(unterirdisch). {oberirdisch} 

Für alll8lJige Verskkerungsmassrrahrrien ist der Zaslartdt;be­
richt 'Versickerung" des GEP Alfschwif zu konsultieren. 
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.. 
Sonnenenergie 

Abfallbeseitigung 

Durchleitungsrechte 

Belastungsgrenzwerte 
ES 11/111 

3 Vorrichtungen zur Gewinnung von Sonnenenergie sind gestattet. Sie benöti­
gen eine kleine Baubewilligung gemäss § 93 RBV, dürfen keine Blendwirkung 
erzeugen und müssen sich harmonisch einfügen. 

4 Für die Abfallbeseitigung gilt das Abfallreglement der Gemeinde Allschwil. Ein 
entsprechendes Konzept ist dem Gemeinderat vor Realisierung der Quartier­
planung zur Bewilligung vorzulegen. 

5 Für die Kompostierung ist im Teilplan Nr. 1 ein dezentraler Kompostierplatz 
festgelegt. 

6 Durchleitungsrechte für öffentliche Werkleitungen sind innerhalb des Quar­
tierplan-Perimeters gewährt. 

§11 Lärmschutz 

1 Gestützt in Abstimmung auf den Lärm-Empfindlichkeitsstufen-Plan der Ge­
meinde Allschwil wird das Quartierplan-Areal (Baubereich 1, Basierstrasse) 
der Lärm-Empfindlichkeitsstufe (ES) 111 zugeordnet, das übrige Areal der 
Lärm-Empfindlichkeitsstufe (ES 11). 

2 Bezüglich des Aussenlärms sind bei neuen Bauten die erhöhten Anforderun­
gen an den Schallschutz der Gebäudehülle, gemäss SIA-Norm 181 (Ausgabe 
1988), zu erfüllen. Für den Schallschutz in den Gebäuden (Innenlärm) gelten 
die Mindestanforderungen der SIA-Norm 181 .... ~ Rh'ff 

Lärmbelastete Fassaden 3 Bei den im Teilplan Nr. 1 bezeichneten lärmbelasteten Fassaden dürfen keine 
lärmempfindlichen Räume angeordnet werden; oder diese sind so zu konzi­
pieren, dass sie von der lärmabgewandten Fassadenseite belüftet werden 
können. 

4 Allfällige Nachweise im Sinne von § 32 ff der Lärmschutz-Verordnung sind im 
Rahmen des Baugesuchsverfahrens zu erbringen. 

Quartierplan-Reglement • Areal ELCO' AJlschwil 

Kommentar! Hinweise 

Containerstandolte sindim Teilplan Nr. 1 konzeptionelffestge-
legt. . . 

Details sind nötigenlaf/s im Quartierplan-Verlrag zu regeln und 
allenfaHs im Grundbuch als Grundlast einttageri zu JasSen. 

l1etiJ.ils sind nötigenfalls im QuartierpJafl-Vertrag zu regeln und 
allenfalls im Grundbuch alS GrundlaSt eintragimztJ Jassen. 

Lärm-EmpfindfrchkeitsStufen-Plan Alfschwil, rechtskriiftig mit 
RRB Nr. 3075 vom 23.12.1997 bzw. Nr.1267 vom 
20.06.2000. 

Die ethöhten Anforderungen an den SchaIiSchutz gegen Aus­
senlänn werden Im Sinne der Vors0418 vQll1 Kanton verlangt 

ZB. Gebäude mit lärmempfind1ichen durchgehenden Raume, 
welche auf der lärmabgewandten Seite Fenster aufweisen, 
die zur Raumbelüftungdienen. 
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Realisierungsvorgehen 

Quartierplan-Vertrag 

Etappierung 

Anteilmässige 
Infrastrukturerstellung 

Parzellierung 

§12 Realisierung / QP-Vertrag 

Die Realisierung der Quartierplan-Überbauung hat grundsätzlich im Einver­
nehmen zwischen der Gemeinde und der Eigentümerinnen und Eigentümer 
des Quartierplan-Areals zu erfolgen. Dies betrifft insbesondere das Festlegen 
der Baustellenorganisation bzw. des Baustellenverkehrs (inkl. Abbruch best. 
Liegenschaften) und der Bauzeiten. 

2 Für die Realisierung der Quartierplan-Überbauung haben die Grundeigentü­
merin bzw. der Grundeigentümer und die Einwohnergemeinde Allschwil einen 
Quartierplan-Vertrag abzusch liessen . 

Darin sind insbesondere zu regeln: 

- Anpassungen an Basisinfrastruktur der Gemeinde 

- öffentliche Geh- und Fahrrechte 

- Bau- und Durchleitungsrechte 

- Benutzungsrechte u.a.m. 

3 Eine allfällige Etappierung ist vorgängig mit der Gemeinde Allschwil abzu­
sprechen. 

4 Sofern die Quartierplan-Überbauung in Etappen realisiert wird, sind die ent­
sprechenden Ergänzungsanlagen, wie Zufahrten, Wege, ober- und unterirdi­
sche Abstellplätze, Quart ie rplätze, Freiflächen und Kinderspielplätze etc. so 
auszulegen, dass der Bedarf der jeweilig erstellten Etappe gedeckt ist und die 
spätere Realisierung der Gesamtüberbauung gewährleistet bleibt. 

5 Eine allfällige spätere Parzellierung des Areals ist zulässig. Durch diese darf 
jedoch die Zielsetzung, die Verwirklichung und die Funktionalität der Quartier­
planung nicht verändert bzw. in Frage gestellt werden. 

Quartierplan·Reglement "Areal ELCO" A1lschwil 

Kommentar I Hinweise 

Details sind im Quarlierplan-Vettrag oder im Baugesuchsver­
fahren zu regeln. 

Die Quariierp/an-VedraflSl1unkte sind nicht abschliessend 
aufgeführt bzw. sind nur nach Bedad der Vertragspartner zu 
regeln. 

Ein a/lfiilfiges EtappienJngSvOf!JehBn kann bei Bedarf eben­
falls im OuartierpiarrVeitrag ode! Im Ba.ugesuchsverfahren 
festgelegt werden. . .. 

11 



. . 

Gesamtkonzept für 
Abweichungen 

Ausnahmen 
allgemeiner Art 

Voraussetzung für 
Ausnahmen 

§13 Abweichungen / Ausnahmen 

Abweichungen durch bauliche oder gestalterische Einzelmassnahmen, die 
entweder für 

- das architektonische Erscheinungsbild, oder 

- das städtebauliche Konzept, oder 

- die ErschJiessung, oder 

- die Umgebungsgestaltung 

von präjudizieller Bedeutung sind, dürfen nur aufgrund eines Gesamtkonzep­
tes bewilligt werden. 

Dieses Gesamtkonzept bedarf im Einvernehmen mit den zuständigen kanto­
nalen Instanzen der Genehmigung des Gemeinderates und ist für alle weite­
ren gleichartigen Abweichungen richtungsweisend. Es ist integrierender Be­
standteil des entsprechenden Baugesuches und ist mit diesem öffentlich auf­
zulegen. 

2 In Abwägung öffentlicher und privater Interessen sowie in Würdigung der be­
sonderen Umstände des Einzelfalls kann der Gemeinderat der Baubewilli­
gungsbehörde schriftlich begründet Abweichungen von diesen QuartierpIan­
vorschriften beantragen. 

3 Voraussetzung dafür ist, dass kein Widerspruch zum Zweck und den Zielset­
zungen der Planung gemäss § 1 vorliegt. Charakter und Konzept der Über­
bauung bzw. der Freiflächengestaltung dürfen durch die Abweichungen nicht 
beeinträchtigt werden. Das Baubewilligungsverfahren bleibt vorbehalten. 
Grössere Abweichungen vom städtebaulichen Konzept, vom architektonischen 
Erscheinungsbild, von der Umgebun.9sgestaltung oder der Erschliessung dür­
fen nur aufgrund einer Quartierplan-Anderung erfolgen. 

Quartierplan-Reglement 'Areal ELCO" Allschwil 

Kommentar I Hinweise 

Oberstes ZieHst es, Zll jeder Zel1 ein einh8Ufiches architekto­
nisChes bzw. stAdt6bauliches ~-KonzSpt mit guter 
Qualitat zu wahren.· . 

Ausnahmen bedürfen eines Antrages und einer stichhaltigen 
BegfUndlJng. Sie werden nach Abwägung von der Baubewilli-
gutigsbehörde erteilt. . 
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. . 

Genehmigungs­
voraussetzung 

Überwachung des 
Vollzugs 

Aufhebung früherer 
Beschlüsse 

Inkrafttreten 

§14 Schlussbestimmungen 

1 Die Genehmigung der Quartierplan-Vorschriften durch den Regierungsrat 
setzt voraus, dass der gemäss § 12 Abs. 2 erwähnte Quartierplan-Vertrag 
von den Vertragsparteien allseitig unterzeichnet und öffentlich beurkundet ist. 

2 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung dieser Quartierplan-Vorschriften. 
Das Baubewilligungsverfahren gemäss § 120 ff. des Raumplanungs- und 
Baugesetzes (RBG) bzw. § 86 ff. der Verordnung zum Raumplanungs- und 
Baugesetz (RBV) bleibt vorbehalten. 

3 Alle im Widerspruch zu den Quartierplan-Vorschriften stehenden früheren 
Zonenvorschriften gelten für das Areal als aufgehoben. 

4 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regie­
rungsrat in Kraft. 

Quartierplan-Reglement "Areal ELCO" A1lschwil 

Kommentar I Hinweise 

Es sind dies· im WesenYichen die tür das Areal geltenden Zer 
f1fIfIvorsohriften Siedlung (TeilzonenvOl'Sd1riften Geweroe) 
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Beschlüsse 

Beschlüsse 

Gemeinde 

Beschluss des Gemeinderates: 24.08.2005 

Beschluss des Einwohnerrates: 21.12.2005 

Referendumsfrist: 06.02.2006 

Urnenabstimmung: 

Publikation der Planauflage im Amtsblatt Nr. 2 vom 12.01.2006 

Planauflage vom 16.01.2006 bis 15.02.2006 

Kanton 

Vom Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft genehmigt 

mit Beschluss NrJ3\..tk. vom 2 9. Aug, 2006 

Publikation des Regierungsratsbeschlusses 

im Amtsblatt Nr. $" vom !J.. OS. es 

Quartierplan-Reglement • Areal ElCO' Alischwil 

Namens des Gemeinderates 

m~~t 
. Anton Lauber 

Der Landschreiber 

t~({! 
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